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Ein bestechender Auftritt

VON KONSTANZE FÜHRLBECK

Über 200 Besucher waren gekom-
men, um Werke der ukrainischen
Komponisten Zoltan Havrylovych
Almási, Jahrgang 1975, und Vitaliy
Hubarenko (1934 bis 2000) sowie die
sogenannte Prager Sinfonie von Wolf-
gang Amadeus Mozart zu hören. Die
Schirmherrschaft über das Konzert
hatten die rheinland-pfälzische Kul-
tusministerin Katharina Binz und Va-
dym Kostiuk, Generalkonsul der
Ukraine in Frankfurt übernommen.
Dieser begrüßte die Konzertbesucher
in der lichtdurchfluteten Paulskirche
mit den Worten: „Schauen Sie in die
Gesichter dieser jungen Leute, das ist
die Zukunft unseres Landes.“

Das erste Werk, das die Jugendli-
chen vorstellten, war eine Auftrags-
komposition der Stadt Kirchheimbo-
landen aus dem Jahr 2021, die Sinfoni-
etta von Zoltan Havrylovych Almási.
Nach einem kraftvollen Auftakt be-
geisterte das Jugendsinfonieorches-
ter der Ukraine durch den weichen,
klangvollen Fluss des melodischen
Streicherthemas, das die Musikerin-
nen und Musiker mit einer ungemein
präzisen Formgebung gestalteten. Die
Holzbläser setzten helle Akzente.
Dann fielen markante Trommelschlä-
ge ein, dunkle Streichertremoli ließen
eine bedrohliche Stimmung aufkom-
men, doch das machtvolle Hauptthe-
ma setzte sich siegreich durch.

Vom ersten Akkord an fiel der fri-
sche Klang des Orchesters auf, der
dieses spätromantische Klangpano-
rama so lebendig wirken ließ. Über
grollenden Bläsern und weichen
Streichern, die dem Werk einen ab-
wartenden Charakter verliehen, ent-
spann sich ein elegisches Holzbläser-
thema in lautmalerischen Farben, das
unwillkürlich das Bild einer idylli-
schen Waldesfrische heraufbe-
schwor. Aus diesem Klangbild kristal-
lisierten sich in dem leidenschaftli-
chen und zugleich hingebungsvollen
Dirigat von Oksana Lyniv helle Holz-
bläserlaute heraus, die an Vogelstim-
men erinnerten. Dumpfe Trommel-
schläge kündeten dann kurze fanalar-

Stardirigentin Oksana Lyniv und das von ihr gegründete Jugendsinfonieorchester der Ukraine gastierten am Sonntag
in Kirchheimbolanden. Das Programm stand im Zeichen von „Eastern Wind“, dem Motto des Kultursommers
Rheinland-Pfalz.

tige Blechbläsermotive an, die einen
starken Bewegungsimpuls im Klang-
körper setzten. Die sehr sicher ge-
spielten schnellen Tempi und mar-
kant umrissenen Konturen traten un-
ter dem zupackenden und gleichzei-
tig faszinierend detailreichen Dirigat
von Lyniv in einem sich immer mehr
steigernden Entwicklungsprozess
voll mitreißender Spannung hervor.

Gemeinsam mit dem Geiger Andrii
Murza spielte das Jugendsinfonieor-
chester der Ukraine die Kammersin-
fonie Nr. 1 für Violine und Orchester
op. 14 von Vitaliy Hubarenko. Auch in
diesem Werk ließen die bebenden
Streicher eine düstere Spannung auf-
kommen, harmonische Dissonanzen
wurden nicht aufgelöst. In diese un-
ruhige Klangwelt, in der die Streicher
wie ein einziges Instrument klangen,
fiel Andrii Murza mit einer beste-
chend klar intonierten, klangvollen
Melodie ein, in der Wehmut und ruhi-

ge Kraft gleichermaßen zum Aus-
druck kamen. Die zunehmende Span-
nung des Werkes zeichnete das Or-
chester in differenziert ausgestalte-
ten Steigerungsprozessen nach, vol-
ler Kraft und Eindringlichkeit. Auch
Andrii Murza vertiefte sich immer lei-
denschaftlicher in sein Spiel und
schien sich geradezu darin zu verlie-
ren. Harte Schläge durchbrachen im-
mer wieder abrupt seine Melodie. Im
rasanten Spiel des Orchesters verban-
den sich sowohl die statische Kraft
markanter Themen als auch die Dyna-
mik von unbändigen Entwicklungs-
prozessen zu einer rundum stimmi-
gen Einheit in einem ausgewogenen
Klangbild. Tosender Applaus dankte
den Gästen aus der Ukraine für ihre
mitreißende Interpretation.

Auch die 38. Sinfonie von Wolfgang
Amadeus Mozart, die sogenannte
Prager, nahm im Spiel des Jugendsin-
fonieorchesters einen kraftvollen

Ausdruck an. Der Gegensatz zwi-
schen langsamen Streicher- und
Holzbläserthemen einerseits und
markanten Blechbläsermotiven an-
dererseits trat unter der Leitung von
Lyniv, die geradlinig und vielschichtig
zugleich war, voll vibrierender Span-
nung hervor. Immer wieder konnten
die Zuhörer die federnde Elastizität
und geschmeidige Eleganz dieses
Klangkörpers bewundern

Das Konzert begann erst um 18.30
Uhr, eine halbe Stunde später als ge-
plant. Der Tourbus war am Sonntag-
morgen in Bayreuth losgefahren und
hatte im Stau gestanden, und das Or-
chester war mit dreistündiger Ver-
spätung erst um 15 Uhr eingetroffen.
Dirigentin Oksana Lyniv und ihre jun-
gen Musikerinnen und Musiker tra-
fen um 18 Uhr noch ihre letzten Vor-
bereitungen, einige waren noch nicht
umgezogen, andere stimmten noch
ihre Instrumente.

Orchestermitglieder sprechen über die Musik, die Ukraine und den Krieg

Lieder zwischen Liebesleid und Liebesfreud
VON REINER HENN

Das Trio Conzertino erlebte am Wo-
chenende im Kloster Hane in Bolan-
den einen Ansturm auf sein Konzert.
Sogar Zusatzstühle wurden aufge-
stellt. Ein schöner Erfolg in Zeiten, in
denen das Publikum noch zurück-
haltend auf Kulturangebote rea-
giert.

Das Gesangsduo aus Sopranistin Ma-
rion Laubersheimer und Tenor Erwin
Breitwieser und der exzellente Pianist
Heinz Bernd Eppler nennen sich Trio
Conzertino. Der Name klingt nach der
Verniedlichung von Concerto (italie-
nisch für Konzert), klingt also eher
nach Schlichtheit und Vereinfachung.
Am Beispiel von Webers „Concertino
für Klarinette“ wird schon musikhis-
torisch diese Verniedlichung ad ab-
surdum geführt, ist dieses doch ge-
spickt mit virtuosen Kapriolen. Und
auch beim Trio Conzertino war der
Streifzug durch Oper, Operette und
Musical alles andere als ein gemütli-
cher Sonntagsspaziergang im Grü-
nen. Vielmehr haben die drei Protago-
nisten einen Marathonlauf mit fast 20
Programmpunkten ohne erkennbare
Ermüdungserscheinungen absolviert.

Das Programm war dramaturgisch

Trio Conzertino gestaltet eine ansprechende Matinee im Kloster Hane in Bolanden
geschickt aufgebaut: Geboten wur-
den Lieder von Liebesleid und Liebes-
freud; innige Liebesschwüre im
Charme der Wiener Operette wech-
selten mit empathischen Lippenbe-
kenntnissen, andere Beiträge
schwelgten in beschwingter Walzer-
seligkeit oder machten Ausflüge von
der Donaumetropole der Strauß-Le-
hár-Ära ins benachbarte Ungarn, um
romantische Stimmungen in Liedern
voller „Zigeunerromantik“ zu be-
schwören. Im Altarraum kokettierten
bei manchen Duetten scheinbar echte
Liebespaare, überreichten sich sym-
bolische Zeichen der Liebe – etwa
beim Titel „Schenkt man sich Rosen in
Tirol“ – oder reichten sich die Hände.

Diese Vortragsfolge war nicht nur
thematisch abwechslungsreich zu-
sammengestellt worden, sie trug
auch, meistens jedenfalls, den ge-
sangstechnischen, interpretatori-
schen und szenischen Möglichkeiten
der Ausführenden Rechnung, war also
auch in dem Punkt sorgfältig abge-
stimmt. Dies gilt besonders für den
Tenor Erwin Breitwieser, der kein Ri-
siko einging, lediglich beim Schluss-
akkord des Stücks aus Webbers Musi-
cal „Phantom der Oper“ Intonations-
probleme zeigte. Ansonsten profitier-
te er von einer sehr ausgeglichenen,

angenehm timbrierten, sicher geführ-
ten und gut gestützten Stimmgebung
und traf bei jedem Vortrag den Nerv
der Melodik, den rhythmischen Im-
puls und den Stil des Komponisten.

Bei Lehárs Erfolgsoperette „Lustige
Witwe“ heißt es zwar im Duett, dass
„Lippen schweigen“, doch dies war
bei den meistens als Duett auftreten-
den Protagonisten irreführend: Na-
türlich schwiegen sie nicht, sondern
schwelgten im betörenden Wohllaut.
Auch, als sie in Kálmáns Operette „Die
Csárdásfürstin“ gemeinsam das Tanz-
bein schwangen. Überhaupt: Es gab
auch viele gute Ansätze vor allem sei-
tens Marion Laubersheimer, in Ver-

kleidungen und gestischer Ausdeu-
tung die Inhalte auch schauspiele-
risch darzustellen. Dennoch gäbe es
in diesem Punkt Möglichkeiten der
Intensivierung.

Die solistischen Beiträge der Sopra-
nistin profitierten ebenfalls von der
Strahlkraft und Klarheit und meist
auch Reinheit der Stimme, die zudem
natürlich strömend und selten ma-
nieriert eingesetzt wurde. Doch in der
berühmten „Habanera“ aus der Oper
„Carmen“ von Bizet stieß sie auch an
Grenzen, da fehlte es an zündender
elektrisierender und ekstatischer In-
tensität, da hätte die Akzentuierung
markanter Rhythmen pointierter und
schärfer sein können. Und im Duett
aus der Operette „Die Fledermaus“
von Johann Strauß gerieten die Inter-
vallsprünge nach oben bei den Spit-
zentönen zu dominant und bisweilen
schrill, auch dieser Beitrag erreichte
nicht ganz das insgesamt sehr anspre-
chende Niveau dieser Matinee in der
schönen Atmosphäre des Klosters.

Bleibt der Pianist: Er war ein Garant
für den Konzerterfolg, der mit seis-
mographischem Gespür alles sensi-
bel, flexibel und ebenso konzis wie
präzis begleitete – und dies in beste-
chender Klarheit. Ein Fels in der Bran-
dung.
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Erntete tosenden Applaus: das Jugendsinfonieorchester der Ukraine. FOTO: JULIA HOFFMANN

Zwei der jungen Musiker und Musi-
kerinnen, die trotz der Hektik um 18
Uhr Zeit hatten für ein Gespräch, wa-
ren der 19-jährige Posaunist Zakharii
Pokotylo und die 18-jährige Wald-
hornistin Tetiana Starykh.

Zakharii Pokotylo stammt aus der
ukrainischen Hauptstadt Kiew, wo
sein älterer Bruder als Programmie-
rer arbeitet. Ein Teil seiner Familie ist
bereits kurz nach Kriegsausbruch am
25. Februar in die Westukraine ge-
flüchtet, andere Verwandte leben in-
zwischen in England. Er selbst konn-
te mit einer Sondergenehmigung
nach Deutschland ausreisen, bis zum
20. September wird er hier und in Ös-
terreich Konzerte spielen. „Und
wenn ich einen Studienplatz in
Deutschland bekomme, kann ich
hier bleiben“, erzählte er.

Für Pokotylo ist das Musizieren
auch ein Teil des Krieges. „Damit zei-

Mit Sondergenehmigung auf Tournee

gen wir, dass wir unsere eigene Kul-
tur haben, als eigenständiges Volk.
Wir haben nichts mit Russland zu
tun“, betonte er. „Sie haben früher
auch unsere Sprache verboten – aber
ich spreche Ukrainisch!“

Mit der nach wochenlangen
Kämpfen zerstörten Stadt Mariupol
am Schwarzen Meer, die zum Sym-
bol des ukrainischen Widerstands
geworden ist, verbinden ihn persön-
liche Erinnerungen. „Vergangenes
Jahr im August, an unserem Unab-
hängigkeitstag, haben wir im Thea-
ter von Mariupol gespielt.“

Tetiana Starykh aus Charkiw lebt
seit April als Gaststudentin an der
Folkwang Universität der Künste in
Essen in Deutschland. Ab dem kom-
menden Wintersemester kann sie,
sofern sie die Aufnahmeprüfung er-
folgreich ablegt, dort regulär ihr Stu-
dium fortsetzen. Dass sie Waldhorn

spielt, früher ein typisches Männer-
instrument, ist für sie überhaupt kein
Thema. „Das Können ist entschei-
dend“, meint sie selbstbewusst.

Ihre Familie ist immer noch in
Charkiw in der Ostukraine, das be-
reits heftig umkämpft war. Ihr Bru-
der, ein angehender Trompeter, kann
wie sie im Ausland studieren, in Slo-
wenien.

Über ihre Flucht möchte die sehr
ernst wirkende junge Frau mit der
Vertreterin der Presse nicht spre-
chen. Nur so viel sagt sie: Sie liebe
Musik, doch das Musizieren sei im
Augenblick sehr schwierig für sie.
„Wenn ich spiele, weiß ich die ganze
Zeit, dass meine Eltern in Charkiw
sind und dass Charkiw bombardiert
wird – und das ist überhaupt nicht
gut. Aber wenn wir spielen, ist das
gut für die ukrainische Musik und
damit auch für unser Land.“ |knf
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Die Dirigentin und Orchestergründe-
rin Oksana Lyniv. FOTO: JULIA HOFFMANN

Sangen meist im Duett: Erwin Breit-
wieser und Marion Laubersheimer.
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Englisch Wissen – Training Zentral-
abitur bereitet Schülerinnen und 
Schüler gezielt auf die Themen 
und neuen Aufgabenformate der 
zentralen Abiturprüfung vor.
Der Band bietet folgende übersichtliche Struktur: deutsche 
Erklärungen der im Abitur geforderten methodischen Skills 
mit passenden useful phrases, einen Trainingsteil, Checklisten 
zur Selbstevaluation, Probeklausuren, einen Lösungsteil mit 
kompletten englischsprachigen Modellantworten.
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